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IN KÜRZE

Landkreis
Badefahrt
der Rheuma-Liga
Eine Badefahrt zur „Alpen-
therme Ehrenberg“ im ös-
terreichischen Reutte bietet
die Arbeitsgemeinschaft
Weilheim-Schongau der
Deutschen Rheuma-Liga ih-
ren Mitgliedern für Freitag,
25. März, an. Anmeldung
(bis kommenden Freitag,
18. März) und weitere Infos:
Telefon 0881/92703020, E-
Mail rheuma-liga-weil-
heim@t-online.de. sts

Eberfing
„Räuber Hotzenplotz“
im Kinderkino
Das Kinderkino des Land-
kreises zeigt am morgigen
Dienstag, 15. März, in der
Schule in Eberfing den Film
„Der Räuber Hotzenplotz“.
Die Vorführung für Buben
und Mädchen ab sechs Jah-
ren beginnt um 15 Uhr. sts

So stimmt’s
Der Artikel „Stege und Flö-
ße: Klarheit durch Gutach-
ten“ in der Ausgabe vom 10.
März hat leider einen Fehler
enthalten. Darin hieß es,
der Bundesgerichtshof
(BGH) habe einer von einem
Badeunfall betroffenen
Zwölfjährigen Schadenser-
satz zugesprochen. Das
stimmt nicht. Der BGH hat-
te stattdessen ein vorange-
gangenes Urteil aufgehoben
und zur erneuten Verhand-
lung zurückverwiesen. Da-
bei legte er fest, dass im Fal-
le grober Fahrlässigkeit des
Aufsichtspersonals die Be-
weislast umgekehrt wird.
Nicht die Kläger müssten
dann nachweisen, dass ein
schnelleres Handeln die
Hirnschäden verhindert
hätte, sondern der Beklagte
– der Unfall geschah in ei-
nem kommunalen Freibad
– muss beweisen, dass es
nichts genutzt hätte. Durch
das Urteil haben Betroffene
von Badeunfällen größere
Chancen auf Entschädi-
gung. Voraussetzung ist
aber, dass eine Aufsichtsper-
son grob fahrlässig gehan-
delt und damit ihre Pflicht
verletzt hat. kma

„Hilfe tut da not“
tor. Die Pandemie spiele in fast jeder
Anamnese eine Rolle.

Laut Aita sind die Patienten „hochgra-
dig dankbar“ für die Aufnahme. Die Be-
wältigung der Pandemie sorge für andau-
ernden Stress: „Hilfe tut da not“, so Ai-
ta. jep

cker, wie sie die Corona-Auflagen in die
Betriebsabläufe integriert hätten.

Apropos Corona: Die Pandemie hat die
Patientenzahlen in der psychosomati-
schen Reha stark ansteigen lassen. „Die
Nachfrage ist wahnsinnig hoch“, berich-
tet Stephen A. Aita, der ärztliche Direk-

Die Klinik Höhenried ist laut ihrem Ge-
schäftsführer Robert Zucker eine in vie-
len Bereichen „standardisierte Einrich-
tung“. Anders wäre der Betrieb mit 8000
Patienten im Jahr auch gar nicht zu
stemmen. Eine „tolle Leistung“ der Mit-
arbeiter sei es deshalb gewesen, so Zu-

Staffelstab in Klinik Höhenried übergeben
dem Willen des CSU-Arbeits-
kreises für Gesundheit im
bayerischen Landtag aller-
dings ändern: „Wir brauchen
mehr Ausbildungsbetriebe“,
erklärte Eiling-Hütig: „Sonst
bekommen wir ein massives
Problem.“ Nichts sei wichti-
ger, als dass die Patienten
nach demAufenthalt in einer
Akutklinik in einem Rehabi-
litationszentrum gut weiter
betreut werden.
Ein weiteres Thema bei der

Gesprächsrunde war die digi-
tale Vernetzung über die me-
dizinischen Fachbereiche
hinweg. DenDigitalisierungs-
fonds, so Zucker, sollten
nicht nur die Akutkliniken
und niedergelassenen Ärzte
in Anspruch nehmen dürfen,
sondern auch die Rehaklini-

ken: „Momentan sind wir
nicht im Zuschusstopf. Wir
dürfen da nicht abgehängt
werden.“ Keine Konkurrenz
befürchtet Zucker durch am-
bulante Reha-Angebote. Die
könnten allenfalls ein ergän-
zendes Angebot zur stationä-
ren Versorgung liefern und
kämen nur indikationsbezo-
gen in Frage. Im psychosoma-
tischen Bereich sei es zum
Beispiel gerade Sinn und
Zweck der Behandlung, den
Patienten aus seinem ge-
wohnten Umfeld zu nehmen.
Nach der rund anderthalb-

stündigen Gesprächsrunde
nahm Eiling-Hütig den Staf-
felstab entgegen – was nichts
Ungewohntes für sie war. Die
gebürtige Westfälin nahm
früher als Leichtathletin bei
Landesmeisterschaften an „4
x-100 Meter“-Staffeln teil:
„Sie glauben ja gar nicht, was
wir die Übergänge trainiert
haben“, erzählte Eiling-Hütig
schmunzelnd.

flexible Arbeitszeiten und
Wiedereinstiegsmöglichkei-
ten nach Berufspausen: „Wir
haben sehr gute Einarbei-
tungskonzepte“, berichtete
Zucker.
Des Weiteren ging es bei

der Staffelstabübergabe um
das Thema „Ausbildung“. Ak-
tuell sind die Reha-Kliniken
diesbezüglich außen vor. Sie
dürfen keine Pflegekräfte
ausbilden. Das soll sich nach

Personal ist derzeit noch kein
Problem – außer bei den me-
dizinischen Fachangestell-
ten.
Die Klinik will nichts dem

Zufall überlassen und entwi-
ckelt selbst Personalstrate-
gien. Damit reagiert man auf
die sich stark verändernden
Arbeitsumfelder und Rah-
menbedingungen. Auf dem
Plan stehen unter anderem
Weiterbildungsprogramme,

quote beim Personal ist zwar
hoch, aber es gibt auch Aus-
nahmen. Für die Kliniklei-
tung ist jedoch klar: „Wir
wollen keinen Mitarbeiter
verlieren, vor allem nicht an
den Schlüsselpositionen“, so
Zucker. Derzeit sind in der
Klinik rund 500 Mitarbeiter
beschäftigt, 340 davon in
Vollzeit. Höhenried genießt
einen guten Ruf, die Rekru-
tierung von qualifiziertem

tik“ werden im Jahr 8000 Pa-
tienten versorgt. Der Kern-
auftrag der Einrichtung: die
Erhaltung der Erwerbstätig-
keit von Arbeitnehmern.
Und welche Sorgen plagen

die Rehakliniken nun kon-
kret? Da ist zum einen ganz
aktuell das Thema „Einrich-
tungsbezogene Impflicht“.
Das hat laut Zucker durchaus
zu „Unruhe in der Mitarbei-
terschaft“ geführt. Die Impf-

Um auf ihre Sorgen und
Nöte aufmerksam zu ma-
chen, hat die Deutsche Ge-
sellschaft für Medizinische
Rehabilitation (DEGEMED)
2021 die „Reha-Zukunfts-
staffel“ ins Leben gerufen.
Auch die Klinik Höhenried
hat sich nun an der Aktion
beteiligt. Sie lud die Land-
tagsabgeordnete Ute Ei-
ling-Hütig zur Staffelüber-
gabe ein.

VON BERNHARD JEPSEN

Bernried – Lobbyarbeit findet
zumeist geheim in irgend-
welchen Hinterzimmern
statt. Das von der Deutschen
Rentenversicherung Bayern-
Süd getragene Rehabilitati-
onszentrum Höhenried geht
da einen anderen Weg. Die
Klinik beteiligte sich an der
Aktion „Reha-Zukunftsstaf-
fel“ und überreichte der
Landtagsabgeordneten aus
dem Stimmkreis Starnberg,
Ute Eiling-Hütig, im Beisein
der Presse einen Staffelstab
mit der Aufschrift „Reha
braucht Dich!“.
Bei Eiling-Hütig wäre der

symbolische Appell eigent-
lich gar nicht nötig gewesen:
Die CSU-Politikerin aus Felda-
fing steht seit jeher in gutem
Austausch mit der Klinik Hö-
henried: „Sie steht den The-
men offen gegenüber. Es ist
quasi ein Heimspiel für sie“,
betonte Klinik-Geschäftsfüh-
rer Robert Zucker bei der ge-
meinsamen Gesprächsrunde
im Schloss Höhenried. Gene-
rell, so Zucker, gehe es bei
der Staffel-Aktion um die Fra-
ge, „ob wir Rehakliniken als
systemrelevant wahrgenom-
men werden“. In der Klinik
Höhenried mit ihren Fachbe-
reichen „Kardiologie“, „Or-
thopädie“ und „Psychosoma-

Ambulante Reha
keine Konkurrenz

Staffelstabübergabe im Schloss Höhenried: Ute Eiling-Hütig mit Stephen A. Aita (l.) und Robert Zucker. FOTO: JEPSEN

Wielenbach: Bürgerinitiative
gegen Ausbau der B 2

Online-Infoveranstaltung am morgigen Dienstag
der zu Lasten der Landwirt-
schaft gehe.
Schamper hält es für sinn-

voll, die Verkehrsplanung an
die Realität, die sich in jüngs-
ter Zeit stark verändert hat,
anzupassen. Das Geld, das
durch den Nicht-Ausbau der
B 2 eingespart werde, könnte
für den zweigleisigen Ausbau
der Bahn bis Weilheim und
für dichtere Taktung der Zü-
ge in den Stoßzeiten sinnvol-
ler verwendet werden. st

Die Bürgerinitiative
„gegenb2ausbau“ infor-
miert am morgigen Diens-
tag, 15. März, ab 20 Uhr in
einer Online-Veranstaltung
über ihre Ziele. Interessen-
ten können sich für die Teil-
nahme unter „gegenb2aus-
bau@web.de“ anmelden.
Sie erhalten dann den Ein-
wahl-Link zugeschickt.

bacher Umfahrung soll die
B 2 dreistreifig ausgebaut
werden. Dies hat laut Scham-
per mehrere Nachteile für
Wielenbach.
Wenn die B 2 zur Kraftfahr-

straße werde, dürften dort
langsame Fahrzeuge nicht
mehr fahren. Landwirtschaft-
liche und andere langsame

Fahrzeuge würden dann die
umliegenden Dörfer durch
mehr Verkehr belasten. Auch
auf der B 2 würde der Ver-
kehr zunehmen, da diese
dann von Navigationsgeräten
als bevorzugte Route in der
Region ausgewiesen werde.
Ein weiteres Problem sei der
Flächenbedarf von rund drei
Hektar für den Straßenbau,

Wielenbach – In Wielenbach
gibt es schon seit Bekanntga-
be dermöglichen Trassen der
Weilheimer Umfahrung Wi-
derstand gegen die Beein-
trächtigung der Gemeinde
durch zusätzlichen Verkehr.
Besonders die langeWestum-
gehung, die am Südrand von
Wielenbach verlaufen soll,
wird abgelehnt (wir berichte-
ten). Jetzt formiert sich zu-
dem Widerstand gegen den
Ausbau der Bundesstraße B2
zwischen Pähl und Weil-
heim.
Laut Astrid Schamper ha-

ben 25 Wielenbacher eine
Bürgerinitiative gegründet,
die zunächst den nördlichen
Abschnitt des Ausbaus ver-
hindern möchte. In diesem
rund 2,75 Kilometer langen
Bereich von der Einmündung
der Tutzinger Straße bis an
die Abzweigung der Wielen-

Für Ausbau
der Bahntrasse

Neuer Vize-Chef
in der

AOK-Direktion
Landkreis – Die Pandemie hat
auch eine Krankenkasse wie
die AOK fest im Griff. „Coro-
na beschäftigt uns täglich“,
sagt Stefan Schackmann, Lei-
ter der Direktion Garmisch-
Partenkirchen, zu der unter
anderem auch die Geschäfts-
stellen in Schongau, Weil-
heim und Penzberg gehören.
In der Direktion ist vieles
neu: Das Gebiet wurde um
den Landkreis Landsberg er-
weitert, Florian Rückborn ist
neuer stellvertretenden Di-
rektor, und die Krankenkasse
hat als neues Motto den Slo-
gan „Lokal und digital“ ausge-
geben.
Die Ausweitung des Zustän-

digkeitsgebiets wurde bereits
im vergangenen Jahr festge-
zurrt. „Wir waren eine mit-
telgroße Direktion, jetzt sind
wir eine der größeren in Bay-
ern“, so Schackmann. Der Di-
rektor und sein Stellvertreter
verbringen jeweils einen Tag

es ihn nach München, ehe er
nach Garmisch-Partenkir-
chen zurückkehrte. Rück-
born nahm in Corona-Zeiten
den Umbau der Kommunika-
tionsstrukturen im Unter-
nehmen in die Hand. Das
Stichwort „digital“ ist bei der
AOK wichtig. „Mittlerweile
haben wir eine Online-Ge-
schäftsstelle“, so Rückborn.
Damit sollen auch junge Leu-
te an die Krankenkasse ge-
bunden werden.

CHRISTIAN FELLNER

pro Woche am Lech, um „die
Netzwerke kennenzuler-
nen“.
In Florian Rückborn hat die

AOK eine Führungskraft ge-
wonnen, die aus demeigenen
Stall kommt. Der 37-jährige
Familienvater aus Oberau
folgt auf Hans Neuner und
hat im Jahr 2001 seine Ausbil-
dung bei der Krankenkasse
begonnen – und den Arbeit-
geber seither nie gewechselt.
Lediglich für den Zeitraum
von 2008 bis 2013 verschlug

Duo an der Spitze: Direktor Stefan Schackmann (l.) und Stell-
vertreter Florian Rückborn. FOTO: SEHR


